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der Zentralvereinigung der Architekten 
Österr. war, führte den Titel Prof. 

Weitere W. (s. auch Architektenlex.): zahlreiche Wohn- 
und Geschäftshäuser in Pilsen, 1907–14; Angestellten-
siedlung der Tauernbahn, 1923 (Mallnitz); Wohnhaus-
anlage der Tabakregie, 1928 (Krems an der Donau); 
Volkswohnhaus Nordbergstraße, 1931/32 (Wien 9). – 
Publ.: Concurrenzproject für das „Deutsche Vereinshaus“ 
in Mähr.-Schönberg, in: Wr. Bauind.-Ztg. 18, 1901 (gem. 
m. H. Glaser). 

L.: Thieme–Becker; Toman; Vollmer; Oesterr. Bauztg. 
(Wr. Bauind.-Ztg.) 35, 1918, S. 55f.; H. Kodre, in: der 
aufbau 19, 1964, S. 343ff.; Kommunaler Wohnbau in 
Wien, 2. Aufl. Wien 1978 (Kat.); F. Achleitner, Österr. 
Architektur im 20. Jh. 3/1, 3/3, 1990–2010, s. Reg.; 
H. Weihsmann, Das Rote Wien, 2. überarb. Aufl. 2002, 
s. Reg.; ders., In Wien erbaut, 2005; P. Domanický – 
J. Jedličková, Plzeň v době secese …, 2005, S. 123ff.; Ar-
chitektenlex. Wien 1770–1945 (m. W., nur online, Zugriff 
17. 4. 2014); ABK, Wien. 

(U. Prokop) 

Trenkler Anton Gustav, Großindustri-
eller. Geb. Reichenberg, Böhmen (Liberec, 
CZ), 8. 11. 1811; gest. ebd., 1. 2. 1874; 
röm.-kath. – Sohn von Anton T. (geb. 3. 1. 
1787; gest. 30. 11. 1859), Bruder von Wil-
helm Ferdinand T. (gest. Wien, 11. 1. 1876), 
Onkel von Gustav T. (gest. Wien, 12. 9. 
1891). – Die Tuchmacherei seines Vaters 
war Ausgangspunkt von T.s berufl. Lauf-
bahn. Nach seiner Ausbildung unternahm er 
Reisen ins Ausland, wo er die Notwendig-
keit techn. Verbesserungen in seiner Hei-
mat erkannte und i. d. F. die 1835 in Rei-
chenberg gegr. Feintuchfabrik erweiterte. 
1840 gründete er mit seinem Bruder die Fa. 
Anton T.s Söhne und erwarb 1845 die ehe-
malige Ulbrich’sche Tuchfabrik in Katha-
rinberg (Kateřinky). Ab 1865 errichtete er 
eine weitere Textilfabrik in Reichenberg. 
Produziert wurden Feintuche, Satins, Win-
terpaletotstoffe und speziell für den Export 
in den Orient und nach Amerika herge-
stellte Stoffe. Eine Niederlassung der Fa. 
lag in New York, Vertretungen waren in 
Leipzig und Hamburg ansässig. Als Stadt-
verordneter (1851–71) und Stadtrat (1851–
65) setzte T. sich für die Errichtung des 
Stephans-Hospitals sowie die Reorganisa-
tion des Armeninst. ein und wirkte an dem 
1850 in Kraft getretenen Gmd.statut mit. 
Bes. engagierte sich T. für die Einrichtung 
der Reichenberger HK und HGK (1851), 
die er zwölf Jahre lang bis 1869 als Präs. 
leitete. Auf Grund dieser Funktion wurde er 
1860 zum Mitgl. des Verstärkten RR be-
rufen. Dort sprach er sich gegen höhere 
Steuern und trotz ung. Eigenständigkeits-
bestrebungen für die Einheit der Monarchie 
aus. 1861 entsandte ihn die HK in den 
böhm. LT; er verzichtete jedoch 1866 auf 

dieses Mandat. Verdient machte sich T. 
auch um die Reichenberger Sparkasse: An-
ton T. & Söhne zählte zu deren Stiftern. 
1845 gehörte T. dem Komitee zur Erstel-
lung der ersten Satzungen an, 1853 wurde 
er von der konstituierenden Versmlg. des 
Sparkassever. in die vierköpfige Dion. ge-
wählt. Außerdem war er Dir. der privaten 
Escompte-Anstalt, der wechselseitigen Rei-
chenberger Fabriken-Assecuranz und Zen-
sor der Filial-Escompte-Anstalt der privile-
gierten österr. Nationalbank. Als Vizebgm. 
von Reichenberg (1866–68) musste er sich 
mit den Folgen des Kriegs von 1866 und 
der Besetzung der Stadt durch preuß. Trup-
pen auseinandersetzen. Nach der Pariser 
Weltausst. 1867, bei der er sich für eine 
angemessene Vertretung der nordböhm. 
Ind. eingesetzt hatte, wurde er mit dem 
Komturkreuz des Franz Joseph-Ordens aus-
gez. Außerdem war er Ehrenhptm. des Rei-
chenberger Schützenkorps. Nach T.s Able-
ben übernahm Wilhelm Ferdinand T. als 
Ges. die Fa. Er hatte sie schon vorher in 
Wien vertreten und war auch Zensor der 
privilegierten österr. Nationalbank sowie 
Comité-Mitgl. der Teilnehmer in der nö. 
Escompte-Ges. Ihm folgte im Familienun-
ternehmen sein Neffe Gustav T. nach. 
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(J. Mentschl) 

Trenkwald Hermann von, Museumsdi-
rektor, Kunsthistoriker und Kunsthändler. 
Geb. Wien, 24. 5. 1866; gest. Perchtolds-
dorf, Groß-Wien (NÖ), 11. 6. 1942; röm.-
kath. – Sohn von →Josef Mat(t)hias v. T. 
und Kate T., geb. Noel; ab 1918 verheiratet 
mit Theresia Ehrenberger. – Nach Besuch 
des Theresianums und des Staatsgymn. in 
Wien 4 (Matura 1886) stud. T. 1886–87 
Rechtswiss. an der Univ. Jena, 1887–90 in 
Wien (1891 Absolutorium) und 1890–93 an 
der phil. Fak. der Univ. Wien Kunstge-
schichte, Archäol. und Geschichte; 1894 
Dr. phil. Im Anschluss daran arbeitete er als 


